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Zementfabrik-Areal soll belebt werden
Die Zwischennutzung des eins-
tigenAreals der Zementfabrik
in Ingenbohl nimmt konkretere
Formen an.Verschiedene Pro-
jekte sind geplant und die
Räumlichkeiten zurVermietung
ausgeschrieben.

Von Christoph Clavadetscher

Brunnen. – Auf dem 72 000 Quadrat-
meter grossen Industriegelände der
ehemaligen Zementfabrik in Ingen-
bohl soll bekanntlich «Nova Brun-
nen» entstehen. Geplant sind 200
Wohneinheiten, Arbeitsplätze und
ein eigener Dorfplatz. Mit der ersten
Bauetappe soll voraussichtlich im
nächsten Frühling begonnen werden.
Bis dahin und für das restliche Areal
auch darüber hinaus soll das Indus-
triegelände zwischengenutzt werden.
Dafür ist «Muota Brunnen» zustän-
dig, ein Dreierteam um Projektleiter
Jan Flachsmann.
«Unter Zwischennutzungen verste-

hen wir die Nutzung der bestehenden
Räumlichkeiten und Plätze in der
Übergangsphase, bis das Neubaupro-
jekt ‹Nova Brunnen› realisiert ist», er-
klärt Christian Kündig, Geschäftsfüh-
rer Nova Brunnen ImmobilienAG, ge-

genüber dem «Boten». Konkret will
man damit folgende Ziele erreichen:
positive Belebung der Gemeinde und
der Region,Angebotserweiterung für
die Bevölkerung, Raum für Anbieter
aus Kultur, Gewerbe und Freizeit zur
Verfügung stellen, ein Experimentier-
feld für die Umnutzung bieten wie
auch dieArealpflege undVorbeugung
gegenVandalismus.

Bereits hundert Anfragen
Die Zwischennutzung wird nun aktiv
vorangetrieben, die verschiedenen
Räume gezielt angeboten. Unter
www.muotabrunnen.ch sind sämtli-
cheAngebote aufgeschaltet. «Das ge-
nerelle Interesse ist gross. So sind
rund 50 bis 100Kontakte erfolgt», be-
stätigt Kündig, «es handelt sich um re-
gionale und überregionale Interessier-
te.» Das Spektrum sei sehr breit: So
seien Künstler auf der Suche nach
Ateliers, Veranstalter nach Räumen
für Kulturanlässe, Sportler nach
Hallen für Indoor-Sportaktivitäten,
KMUsnachWerkräumenoderGewer-
bebetriebe nach Zwischenlagerplät-
zen. Ebenfalls wurden Anfragen de-
poniert, das Gelände als Drehort für
einenWerbespot oder alsMotiv für ei-
ne Fotoreportage zu nutzen.«Die Ide-
en sind sehr vielfältig und widerspie-

geln die unterschiedlichenAnsprüche
an die Räumlichkeiten», so Kündig.

Hundeschule, Ateliers und Büros
Allzu viel konkret ist zurzeit aller-
dings noch nicht. Bekannt ist mittler-
weile, dass im Herbst eine grosse
Kunstausstellung auf dem brach-
liegenden Industrieareal stattfinden
wird (siehe Artikel unten). Zudem
wurden ein paar kleinere Räume als
Ateliers und Büros vermietet. Eben-
falls sind ein Metallbaubetrieb, ein
Holzbauer und eineHundeschule ein-
gemietet. «Über laufende Gespräche
von noch nicht spruchreifen Projek-
ten können wir verständlicherweise
nicht kommunizieren», sagt Kündig,
«sobald weitere Projekte fixiert sind,
werden wir oder derVeranstalter aber
sehr gerne informieren.» Als Grund-
idee liegt demGanzen zugrunde, dass
Anlässe undAktivitäten von denMie-
tern initiiert werden,
Solch eine Zwischennutzung birgt

natürlich auch Schwierigkeiten und
Gefahren. Neben den herausfordern-
den Räumen und der fehlenden Hei-
zung sehen sich die Mieter vor allem
damit konfrontiert, dass sie sehr flexi-
bel sein müssen, da die Bauprojekte
einen gewissen Handlungsspielraum
erfordern.

Temporäre Fabrikbesitzer wagen Kunstevent
«Die Fabrik ruft» heisst ein
Zwischennutzungskonzept für
dasAreal der ehemaligen Ze-
mentfabrik in Brunnen. Fran-
ziskaAmstad und Mischa Ca-
menzind haben eine Halle ge-
mietet – nun wollen sie darin
Kunst zeigen – überraschend
anders.

Von Silvia Camenzind

Brunnen. – Die Idee geht zurück auf
den ehemaligen Kurator der Leewas-
ser-Galerie, Fredy Wyrsch, der Ende
letzten Jahres überraschend verstarb.
Er hatte zusammen mit RoliArioli ei-
ne Idee für einen Kulturraum im Füll-
turm auf dem Areal der ehemaligen
Zementfabrik. «Er mischt noch im-
mer mit», sagt der Künstler Mischa
Camenzind, der zusammen mit
Wyrschs Nachfolgerin Fränzi Amstad
die Idee einer Kunstausstellung in ei-
ner alten Fabrikhalle weiterverfolgt.

«Wir wollen Kunst zeigen»
Inzwischen nimmt das Projekt For-
men an.Mischa Camenzind und Frän-
zi Amstad haben von der Schwyzer
Kantonalbank die Halle 37, das ehe-
malige Mühlegebäude, auf demAreal
vom künftigen «Nova Brunnen» für
zwei Monate gemietet. Es ging ein
Aufruf an Kunstschaffende, für den
Ort einWerk zu schaffen. «DieArbeit
muss gut sein. Es geht nicht darum,
einfach ein Bild aufzuhängen», er-
klärtMischaCamenzind.Er ist Künst-
ler, nicht Kurator und packt die Auf-
gabe, in die er reingerutscht ist, ideell
an. «Wir haben eine Halle, und wir

wollenKunst zeigen», sagtMischaCa-
menzind, dies mit professionellem
Ansatz, und dennoch werde es keine
perfekteAusstellung. «Ichmag keinen
Perfektionismus und bin relativ gut im
Improvisieren.»

Zwei temporäre Fabrikbesitzer
Das sind ideale Voraussetzungen,
denn die Halle ist immens gross. Sie
ist das, wonach Künstler suchen, aus-
rangiert, mit gewaltigenWandflächen
und offenen Geschossen. Da ist vieles
möglich, und genau dies macht es für
die zwei temporären Fabrikbesitzer
auch so spannend, denn der gewaltige
Raum ist eine Herausforderung, die
man nicht mit einem fixfertigen Kon-
zept inAngriff nehmen kann.«Eswird
entstehen», sagt Mischa Camenzind.
«Es kann eine Erfahrung sein», er-
gänzt FränziAmstad. Für beide ist es
eine Improvisation und eine Gemein-
schaftssache, die Möglichkeit zu
scheitern inklusive.

Gut vernetzter Künstler
Doch dagegen spricht das Echo der
Künstler am Projekt. Mischa Camen-
zind ist in jungen Künstlerkreisen gut
vernetzt, hat Leute aus der Region,
aus Luzern und Zürich, die ihr Interes-
se zumMitmachen angemeldet haben.
Sie werden den Raum auf ihreArt be-
spielen, sei es mitMalerei,Videokunst,
Installationen oder Performance. Es
hat national bekannte Künstler dabei,
und Fränzi Amstad erklärt: «Man
muss nicht nach Zürich, Wien oder
New York.» Die Ausstellung wird im
September an zwei Wochenenden
stattfinden.Wer weiss, vielleicht sind
die beidenVorreiter für etwasWegwei-
sendes für «Nova Brunnen».

Die Fabrik
fotografiert
Die Brunner Fotografin Janine
Schranz hat die Fabrikhalle in
Schwarz-Weiss fotografiert. Diese
Bilderwerden imSeptember in der
Galerie Leewasser ausgestellt. Sie
sind Bindeglied zwischenDorf und
stillgelegtem Fabrikareal und sol-
len dem Betrachter aufzeigen, dass
sich in Brunnen im Moment viel
verändert und ein neuer Dorfteil
entsteht. «Wir wollen zeigen, da
passiert etwas», erklärt Fränzi
Amstad. (sc)

Kulturbeiträge
sind nötig
Vermieterin der Fabrikhalle ist die
Schwyzer Kantonalbank. Es liegt
in ihrem Interesse, dass auf dem
Areal in der Übergangsphase et-
was passiert, dass Leben ins künf-
tige «Nova Brunnen» kommt. Sie
baut in der Halle Licht und Sicher-
heit ein und unterstützt das Duo
Camenzind/Amstad. Ohne grosses
Budget sind die beiden auf finan-
zielle Unterstützung angewiesen
und haben um Kulturbeiträge
nachgefragt. (sc) Mischa Camenzind und Fränzi Amstad: Statt über ein fehlendes Kunstmuseum zu jammern, machen sie selber eine

riesige Kunstausstellung in einer immens grossen Halle. Bild Silvia Camenzind

Geplante Zwischennutzung: 1 Rohmühle (frei, geeignet für div. Projekte).
2 Steinfabrik (frei, Kino, Ausstellungen). 3 Trafo (frei, Café-Bar, Ausstellung,
Installation, Shop). 5 Homogenisierung (frei, Atelier-Werkplätze, Museum, An-
dachtsraum). 6 Drehofen (frei, Theater und Anlässe). 7 Klinkerhalle (teilweise
vermietet, Sportplätze und Werkräume). 15 Waschkonsole (frei, Atelier).
16 Pumpe/Ölmagazin (frei, Magazin). 17 Kohlehalle (frei, Sportplatz, Kino).
18 Polysius (frei, Atelier, Filmkulisse). 23 Magazin (teilweise frei, Büro, Atelier).
24a Schmiede (frei, Gastro). 25 Klinkerentstaubung (frei, Foyer). 30 Silo (frei,
Gastro, Ausstellung etc.). 37 Mühlegebäude (teilweise frei, Ausstellungen, In-
stallation). 39 Fischteich (frei, Garten, Pool, Kunst). Bild www.muotabrunnen.ch


